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Wo man singt, da

«... böse Menschen haben keine
Lieder», so meinte man, als dieses

geflügelte und gereimte Wort
entstanden ist. In den kommunistischen

Ländern unseres Planeten
und von sozialistisch-progressiven
Professoren diesseits des Eisernen
Vorhangs werden solche und ähnlich

volkstümliche Weisheiten als

reaktionär, Voreingenommenheit
oder auch als romantische
Verschleierung der wirklichen
Herrschaftssysteme und dergleichen
bezeichnet. Progressive
Deutschprofessoren der Bundesrepublik
haben deshalb kürzlich Märchen,
Sagen, Heldenlieder und anderes altes

Sprachgut ideologisch
durchleuchtet und als völlig unbrauchbar

für den Unterricht erkannt.
Bei dieser Gelegenheit war zu
erfahren, was es zum Beispiel mit
dem «Hans im Glück» auf sich
hat: Dort werden Aussagen
verdichtet, daß Gold allein nicht
glücklich mache, und dies könne
«zur Zurückhaltung bei
Lohnforderungen oder gar Arbeitskämpfen
und zur Preisgabe von
Veränderungswünschen verpflichten». Wer
das nicht begreift!
Endlich weiß man, was dieser
harmlose, gutmütige Junge, dieser
«Hans im Glück», für ein reak¬

tionärer Dummkopf im Dienste der
Kapitalisten ist. Ihn haben die
Kapitalisten bloß erfunden und als
Volksmärchen getarnt von den
Brüdern Grimm aufschreiben
lassen, um die Menschheit zu
frustrieren und um die Herrschaft des

Kapitalismus im 20. Jahrhundert
aufrichten und durchsetzen zu
können.
Aber zurück zu den Liedern, die
landauf, landab gesungen werden.
Die Volksliedertexte sind natür-
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lieh ebenso volksverdummend wie
der «Hans im Glück», da kann es

für Fortschrittler keine Zweifel
geben. Die allgewaltige Sozialistische
Einheitspartei (SED) in Ostzonesien

ist sich darüber nicht weniger
klar. Sie hat andererseits aber
erkannt, welchen Wert das Lied für
die Gemeinschaft und als ideologisches

Instrument haben kann. Bei
ihr geht es dann natürlich ideologisch

um Volksaufklärung, nicht
wie in den alten Liedern um billige
Volksverdummung. Das offizielle
Parteiorgan der SED «Neues
Deutschland» - das ist wörtlich zu
nehmen, es will das deutsche Wesen

wirklich erneuern - hat
deshalb kürzlich den Genossenschaftsbauern

folgenden Song für die
Ernte zum Singen empfohlen:

«Bläst der Wind den Sommer-Blues
zum Aehrentanzfinale,

brechen wir mit Erntegruß in die
Tanzlokale.

Glück hat jeder kühne Erntekapitän,
keine Korn-Blondine kann ihm

widersteh'n.
Geigt der Wind den Stoppel-Slop und

die Kombine macht Pause,
bringt der Konsum im Galopp

ährenhalber Brause.
Dank dem Göttertranke! Gleich

umarmt vital
man zehntausend schlanke Halme

auf einmal.
Spielt der Wind sein Xylophon zur

allerletzten Runde,
schlug die Uhr im Dorfe schon längst

die zehnte Stunde.

Reicht der Tag der kühlen Nacht
den Siegerkranz,

putzt der Pflug die Dielen schon zum
neuen Tanz!»

Wer da wegen des Gemischs aus
amerikanischen reaktionär-kapitalistischen)

Brocken, sozialistischem

Parteikauderwelsch und
Blut-und-Bodenromantik nicht
ganz mitkommen sollte, muß nicht
etwa verzweifeln. Ein fortschrittlich

sozialistischer Zeitgenosse
braucht nicht alles zu verstehen.
Das besorgt die Partei. Sie weiß,
was richtig ist und sie hat immer
recht. Wie einst der Führer!
Verglichen mit der «Sommernacht»
des «zweitrangigen Keller», als den
die Professoren, die uns über den
«Hans im Glück» so treffend
aufklären, Gottfried Keller einstufen,
verglichen mit dessen «Sommernacht»

also gehört dieses neue
Lied des «Neuen Deutschland»
jedenfalls zu den Gipfeln der
Weltliteratur.

Schade, daß hier niemand hören
kann, ob aus den fahrenden
Mähdreschern und bei den Erntefesten
zwischen Oder, Elbe und Werra
wirklich so gesungen wird. Aber
die allgegenwärtige und mächtige
Partei wird schon dafür sorgen.
Denn, wer nicht singt, gehört -
siehe den ersten Satz - zu den bösen

Menschen, die den sozialistischen

Fortschritt nicht wollen.
Till
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